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Integration
naturwissenschaftlicher und
medizinischer Grundlagen im
Hamburger Modellstudiengang
Zahnmedizin iMED DENT

Einleitung

Im Oktober 2019 startete am Univer-
sitätsklinikum Hamburg-Eppendorf mit
dem Studiengang iMED DENT erstmals
in Deutschland ein integrierter Modell-
studiengang der Zahnmedizin. Kernziele
bei der Entwicklung stellten die Vernet-
zung aller beteiligten Fächer in integrier-
ten Modulen sowie ein enger klinischer
und wissenschaftlicher Bezug von Stu-
dienbeginn an dar (siehe auch Beitrag
von Guse et al. in diesem Themenheft).
Dies betraf auch die Vermittlung natur-
wissenschaftlicher Grundlagen in Biolo-
gie, Chemie und Physik, die zuvor von
der Fakultät für Mathematik, Informa-
tik und Naturwissenschaften (MIN) der
Universität gelehrt wurden. Diese außer-
halbdermedizinischenFakultätgelagerte
Lehre wurde von den Studierenden re-
gelmäßig aufgrund eines geringen zahn-
medizinischenFachbezugs als „unbefrie-
digend“ angesehen. Darüber hinaus be-
stand der Konsens, die Lehre der me-
dizinischen Grundlagenfächer (Anato-
mie, Biochemie, Physiologie und medi-
zinische Terminologie) durch eine en-

gere Anbindung an die zahnmedizini-
schen Fächer und durch eine stärkere
Fokussierung auf zahnmedizinisch rele-
vante Lehrinhalte zu stärken.

Folglich wurde bei der Studiengan-
gentwicklung auf die Integration natur-
wissenschaftlicher und medizinischer
Grundlagen in einen zahnmedizinisch
relevanten Kontext fokussiert (Studien-
abschnitt „Normalfunktion“ im ersten
Studienjahr). Zentral war somit zu-
nächst die Formulierung des für die
spätere praktische und wissenschaftliche
zahnmedizinische Tätigkeit notwen-
digen Wissens sowie der relevanten
Kompetenzen und Fertigkeiten. Die in-
haltliche Abstimmung erfolgte dabei
unter Berücksichtigung des Nationalen
Kompetenzbasierten Lernzielkatalogs
Zahnmedizin (NKLZ). Ausgehend von
diesen zahnmedizinischen Inhaltenwur-
den Schnittstellen mit anderen Fächern
identifiziert. Die vernetzten Lehrver-
anstaltungen wurden dann in einem
möglichst geringen zeitlichen Abstand
zueinander im Stundenplan angeordnet.
Schließlich wurden die naturwissen-
schaftlichen Lehrinhalte den Fächern

zugeordnet, die inhaltlich auf diesen
aufbauen, und dem jeweiligen Kontext
entsprechend im Stundenplan verortet.

Das Curriculum ist modular organi-
siert. Für die Module wurden überge-
ordneteModulthemenundUnterthemen
für einzelne Modulabschnitte erarbeitet,
die als Leitschienen für die zu integrie-
renden Lehrinhalte dienten. Nach Be-
ginndesModellstudiengangs erfolgte auf
Grundlage der studentischen Lehrevalu-
ation und der sich stetig verbessernden
Abstimmung der beteiligten Fächer ei-
ne sukzessiv zunehmend engere Verzah-
nung der Inhalte.

Der Lernerfolg eines jeden Moduls
wird mittels interdisziplinärer Modul-
prüfungen überprüft. Ein Modul gilt
als bestanden, wenn über alle Fächer
hinweg mindestens 60% der Maximal-
punktzahl erreicht werden. Zusätzlich
gilt diese Grenze auch für jeden ein-
zelnen praktischen Prüfungsanteil der
zahnmedizinischen Kurse. Die Fächer
Physik, Chemie und Biologie werden
jeweils im Rahmen mehrerer Module
geprüft und müssen – jedes Fach für
sich – ebenfalls mit mindestens 60% be-
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standen werden. Darüber hinaus werden
am Ende des ersten Studienjahres die
manuell-zahnärztlichen Fertigkeiten in
einer Fortschrittsprüfung (MFP) getes-
tet, deren Bestehen Voraussetzung für
das Fortschreiten ins zweite Studienjahr
ist.

Im Folgenden werden die zentralen
Elemente des integriertenUnterrichts im
ersten Studienjahr in der Übersicht vor-
gestellt und die Prüfungsformate und be-
gleitenden Studienangebote erläutert. Ei-
ne detaillierte Darstellung des integrati-
venKonzepts erfolgt dabei an einem aus-
gewählten Modul. Darüber hinaus wer-
denwesentliche Herausforderungen und
Limitationen aus unserer Sicht darge-
stellt.

Die Module der „Normal-
funktion“

ImerstenStudienjahrerfolgtdieVermitt-
lung naturwissenschaftlicher Grundla-
gen und zahnmedizinischer Basiskennt-
nisse („Normalfunktion“) interdiszipli-
när in 4Modulen von je 7Wochen (siehe
auch Beitrag von Guse et al. in diesem
Themenheft). Die naturwissenschaftli-
chen (Biologie, Chemie, Physik) und
medizinischen Grundlagen (Anatomie,
Physiologie, Biochemie, medizinische
Soziologie, medizinische Psychologie,
medizinische Terminologie) werden
darin mit der theoretisch-praktischen
Ausbildung in den zahnmedizinischen
Fächern verknüpft (Werkstoffkunde,
Kieferorthopädie, zahnärztliche Pro-
thetik und Zahnerhaltung). Durch das
Training feinmotorischer Basisfertigkei-
ten werden die Studierenden frühzeitig
an die klinische Tätigkeit herangeführt.
Zusätzlich sind longitudinale Stränge
zu Grundkompetenzen in wissenschaft-
lichem Arbeiten und Kommunikation
implementiert. Die Module der „Nor-
malfunktion“ werden im Folgenden
näher skizziert; eine Übersicht zu den
Schwerpunkten findet sich in . Tab. 1.

Modul A – Naturwissenschaftliche
und zahnmedizinische Grundlagen

Dieses Modul ist thematisch in 2 Ab-
schnitte untergliedert. In „Der Zahn“
(Woche 1–4) stehen die Entwicklung,

der anatomische Aufbau und die Zu-
sammensetzung von Zähnen im Mit-
telpunkt. Aufeinander Bezug nehmend
werden hier von den beteiligten Fä-
chern die Entwicklung und Histologie
der Zähne (Biologie, Anatomie, zahn-
ärztliche Prothetik), ihre chemischen
Komponenten (Chemie) sowie der Auf-
bau und die Charakteristika einzelner
Zähne (zahnärztliche Prothetik) behan-
delt. Analog werden im nachfolgenden
Abschnitt „Der Zahn und seine Um-
gebung“ (Woche 5–7) der Aufbau und
die Funktionen des Zahnhalteapparates
und der Mundschleimhaut abgestimmt
aus den Perspektiven der zahnärztli-
chen Prothetik, der Anatomie und der
Chemie (z.B. Puffer im Speichel) be-
sprochen. Darüber hinaus erlernen die
Studierenden im ersten praktischenKurs
der zahnärztlichen Prothetik die manu-
ellen Fertigkeiten, Zähne anatomisch
korrekt abzubilden, und werden an die
späteren zahnärztlichen Tätigkeiten und
die täglichen Werkstoffe herangeführt.
Ergänzend erfolgt eine Einweisung in
die biologische und diagnostische Be-
deutung von ionisierender Strahlung
(Physik/zahnärztliches Röntgen).

Modul B1 – Gewebe und
Funktionen des oralen Systems

In diesem Modul werden in den prakti-
schen zahnmedizinischen Kursen durch
dieHerstellung vonDrahtbiegefiguren in
der Kieferorthopädie und durch Präpa-
rationsübungen der Zahnerhaltung und
zahnärztlichen Prothetik die feinmoto-
rischen Fertigkeiten geschult. Anhand
dieses Moduls sollen die Integration
und zeitliche Koordination der natur-
wissenschaftlich-medizinischen Fächer
exemplarisch näher ausgeführt werden
(. Tab. 2).

In den ersten 2 Modulwochen wer-
den unter demThema „Gene und Prote-
ine im Mund“ die molekularen Grund-
lagen z.B. von Genetik, Proteinbiosyn-
these und Enzymkatalyse aus den Berei-
chenderChemie, Biologie (Humangene-
tik) und Biochemie integriert, nachdem
die schulischen Grundlagen in Crash-
kursen wiederholt wurden. Im Kurs der
Kieferorthopädie werden parallel Dräh-
te gebogen, dazu passend werden in der

Werkstoffkunde und der Chemie Metal-
le und in der Physik die Biomechanik
behandelt.

ImzweitenAbschnitt„Zahn-undKie-
ferbewegung“ werden in der dritten und
viertenModulwocheAufbauundFunkti-
on der Kaumuskulatur, das Kiefergelenk
undAspekte der Kieferentwicklung (z.B.
Zahnwechsel) aus Sicht der zahnärztli-
chenProthetik,derKieferorthopädieund
derAnatomieunterrichtet.Diephysikali-
schenGrundlagen zur Biomechanik und
speziell der Zahnbewegung werden ver-
tiefend durch die Lehrenden der Kiefer-
orthopädie unterrichtet und durch Aus-
führungen zur Knochenbiologie von der
Osteologie ergänzt.

ImdrittenAbschnitt „Intraoral:Mund
und Rachen“ wird die Thematik des ora-
len Systems auf Bereiche derMundhöhle
erweitert. Ergänzend zum Thema Spei-
chel, das imerstenAbschnittdenFächern
zahnärztliche Prothetik und Biochemie
eingeführt wird, werden im Fach Anato-
mie die Speicheldrüsenund auch weitere
Strukturen im Mund behandelt. Wie im
zweiten Abschnitt wird die Verwendung
von Fachbegriffen parallel im Fach me-
dizinische Terminologie erläutert.

Im letzten Abschnitt „Extraoral: Das
Gesicht“ unterrichten die Lehrenden
der zahnärztlichen Prothetik die „oro-
faziale Ästhetik“ und passend dazu im
Fach Anatomie die „mimische Musku-
latur“. Das Thema „Blut“ aus dem ersten
Abschnitt wird ergänzt durch Anatomie-
veranstaltungen zur Blutversorgung des
Kopfes. Gegen Ende des Moduls wird
in einem Teamteaching zum Thema
„Röntgenanatomie“ von Vertreter:innen
des zahnärztlichen Röntgens und der
Anatomie gemeinsam die Bedeutung
von Schädelstrukturen im Kieferbereich
in bildgebenden Verfahren erläutert.
In der siebenten und letzten Woche
liegen die fächerübergreifende Modul-
abschlussklausur und eine strukturierte
mündliche Prüfung der Chemie und
Biochemie, die die modulbegleitenden
Prüfungsanteile z.B. in den zahnmedi-
zinischen Kursen ergänzen.
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Integration naturwissenschaftlicher undmedizinischer Grundlagen imHamburger
Modellstudiengang Zahnmedizin iMED DENT

Zusammenfassung
Im Oktober 2019 startete in Hamburg mit
dem Studiengang iMED DENT erstmals in
Deutschland ein integrierter Modellstu-
diengang der Zahnmedizin. Mit diesem
Studiengang werden Lehrkonzepte wie
integrierte Lehre, früher Patient:innenkontakt
und früher Wissenschaftsbezug, die in den
vergangenen Jahren in der Humanmedizin
erfolgreich getestet wurden, auf die Zahn-
medizin übertragen. Der Studienabschnitt
„Normalfunktion“ im ersten Jahr des
Studiengangs orientiert sich im Wesentlichen
am gesunden Menschen. Ein wesentliches
Augenmerk wurde in diesemAbschnitt auf die
Integration der naturwissenschaftlichenund
medizinischen Grundlagen der Zahnmedizin

sowie auf einen frühen praktischen Bezug
gelegt.
Aus den Erfahrungen der ersten 4 Kohorten
lassen sich erste Rückschlüsse über diesen Stu-
dienabschnitt ziehen. Seinemodulare Struktur
sorgt im Allgemeinen für eine Straffung der
Lehrinhalte, das Angebot der integrierten
Lehre wird insgesamt sehr gut angenommen.
So wird beispielsweise die Präsentation
naturwissenschaftlicher Grundlagen im
Kontext von zahnmedizinischer Relevanz von
den Studierenden des Modellstudienganges
deutlich positiver bewertet als die analogen
Lehrangebote von Studierenden des Regel-
studienganges. In ähnlicher Weise werden
der integrierte Unterricht zahnmedizinischer

und medizinischer Grundlagenfächer und die
frühe Einbeziehung klinischer Aspekte in den
Lehrevaluationen geschätzt. Die Integration
naturwissenschaftlicher und medizinischer
Grundlagen findet ihre Grenzen beispiels-
weise in der starken Praxisorientierung des
Zahnmedizinstudiums, die häufig nur wenige
unmittelbare Anknüpfungspunkte für nicht-
zahnmedizinische Inhalte bietet. Eine iterative
Abstimmung der beteiligten Fächer lässt hier
eine weiter zunehmende Verzahnung der
Lehrinhalte erwarten.

Schlüsselwörter
Zahnmedizin · Integration · Naturwissenschaf-
ten · Grundlagenfächer · Vorklinik

Integration of natural sciences and basic medical subjects in the integrated dentistry program (iMED
DENT) at the University of Hamburg

Abstract
In October 2019, an integrated dentistry
program (iMEDDENT)was implemented at the
University of Hamburg and was the first of its
kind in Germany. This model curriculumbuilds
on didactic concepts that have been applied
successfully for many years in curricula for
human medicine, including interdisciplinary
teaching, early clinical experience, and
scientific education. The first year focuses on
the healthy situation (“normal function”) and
aims to integrate the natural sciences (biology,
chemistry, physics) and the basic medical
subjects (anatomy, biochemistry, physiology,
medical terminology) in the context of dental
health. Further, basic practical and clinical

tasks are assigned to the students during the
first year.
From the experience of the first four cohorts,
initial conclusions can be drawn about
this stage of study. Generally, its modular
structure results in a condensation of learning
content, which students judge as demanding.
However, its interdisciplinary approach
is well accepted. For instance, presenting
the basics of the natural sciences in the
context of their dental relevance is much
better evaluated in the new compared to the
previous curriculum, in which this content
was taught without specific references to
dental health. Teaching the basics of medicine

within clinical context and the inclusion of
early clinical practice are similarly appreciated.
Presently, the interdisciplinary approach is
limited by the focus on practical competencies
of the dentistry curriculum, as some practical
courses offer only few opportunities for other
disciplines to interconnect their teaching.
The continuous evaluation of the curriculum
and exchange of experiences between the
disciplines will further improve the integrative
concept of the curriculum.

Keywords
Integrated dentistry program · Integration ·
Natural sciences · Medical basics · Preclinical

Modul B2 – Präklinisches Training
und systemische Aspekte

Dieses Modul fokussiert auf die Schwer-
punkte „Der erste Patient:innenkontakt“
sowie erweiterte Funktionen des orofa-
zialen Systems („Schlucken, Sprechen,
Atmen“). Praktische Kurse der zahnärzt-
lichen Prothetik und Kieferorthopädie
erstrecken sich über das gesamte Modul.

Im Rahmen eines „Teamteachings“
(zahnärztliche Prothetik/Kieferortho-
pädie) führen die Studierenden in der
Zahnklinik gegenseitig eine zahnärzt-

liche Abdrucknahme mit Alginat und
die Kieferrelationsbestimmung durch.
Hierbeiwerdendie Besonderheiten einer
kieferorthopädischenbzw. prothetischen
Abformung und der klinische Ablauf im
Behandlungsalltag nahegebracht. Paral-
lel erfolgt für den späteren synoptischen
Behandlungskurs die Schulung zum Hy-
gieneverhalten. Im Labor stellen die
Studierenden 2 Arbeitsmodelle aus Su-
perhartgips und Hartgips her. Im Kurs
der zahnärztlichen Prothetik lernen sie
die Übertragung der Kieferrelationsbe-
stimmung in den Artikulator sowie die

Funktion und Anfertigung einer Mi-
chigan-Schiene. Nach der Fertigstellung
erfolgen in der Zahnklinik die Einprobe
und Anpassung der Schiene an einem/r
Patient:in bzw. Kommiliton:in sowie die
Überprüfung ihrer Funktionalität.

Im Kurs der Kieferorthopädie stellen
Studierende aneinander ein kieferortho-
pädisches Schaumodell her, wobei auf
anatomische Strukturen, die in jedem
Fall erhalten werden sollen, Wert gelegt
wird. Diese praktischen Aspekte des
Patient:innenkontakts werden im Rah-
men des integrativen Unterrichts durch
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Tab. 1 Thematische Übersicht über dieModule des Studienabschnitts „Normalfunktion“ desHamburgerModellstudiengangs iMEDDENT. Zusam-
menfassung derwichtigsten Themenschwerpunkte der beteiligten Fächer (alphabetisch sortiert). Abbildung: UKE

Modul A: Naturwissen-
schaftliche und zahnme-
dizinische Grundlagen

Modul B1: Gewebe und Funk-
tionen des oralen Systems

Modul B2: Präklinisches Training
und systemische Aspekte

Modul B3: Form, Funktion,
Forschung

Anatomie Histologie (Grundgewebe),
Zahn, Zahnhalteapparat,
Epithelien der Mundhöhle

Kiefergelenk, Kaumuskulatur,
Schädel, orofaziales System

Anatomie des Halses und des Tho-
rax (v. a. Kehlkopf, Herz, Lunge)

Anatomie des Abdomens (v. a.
Darmtrakt, Harnwege)

Biochemie – Proteinbiosynthese, Enzyme – –

Biologie Aufbau der Zelle, Gene,
Evolution

Humangenetik Mikrobiologie (Bakterien, Viren) –

Chemie Elemente, Moleküle, Reak-
tionen, Säuren und Basen,
Puffer

Metalle, Thermodynamik, Kine-
tik, Katalyse, Polymere

– –

Kieferorthopädie – Orthopädie, Orthodontie, Kie-
ferentwicklung, Zahnwechsel,
Gebissanomalien, Drahtbiege-
übungen

Kieferorthopädische Anamnese,
Herstellung eines Schaumodells

–

Medizinische
Soziologie

– – Soziale Faktoren der Mundgesund-
heit

–

Medizinische
Terminologie

– Medizinische Fachbegriffe des
oralen Systems

– –

Osteologie – Knochenbiologie – –

Physik Ionisierende Strahlung,
Grundlagen des Röntgens

Biomechanik Biomechanik, Elektrizitätslehre Drücke, Strömungen, Wellen,
Optik

Physiologie – – Zell-, Nerven- und Muskelphysiolo-
gie, Atmung

Herz-Kreislauf-System, Gastro-
intestinaltrakt, Säure-Basen-
Haushalt, Nierenfunktion

Werkstoffkunde Wachse, Gipse Metalle, Polymere, Komposite,
Schleifkörper

Modellwerkstoffe, Abformmassen CAD/CAM-Technologie

Zahnärztliche
Prothetik

Zahnentwicklung, Zahn-
aufbau, spezielle Zahn-
merkmale, Zahnhalteap-
parat, Herstellung von
Wachszähnen

Orofaziales System, Okklusion,
Kiefergelenk, Simulation von
Kieferbewegung, Registrierver-
fahren, orofaziale Ästhetik

Funktionelle Untersuchung, Kiefer-
relationsbestimmung, Abformung,
Modellherstellung und -bearbei-
tung, Herstellung einer Michigan-
Schiene

Grundlagen CAD/CAM, Okklu-
sionskonzepte, Zahnaufstel-
lung, dentofaziale Ästhetik,
anatomoforme Kauflächenprä-
paration

Zahnerhaltung – Präparationsübungen Berufsfelderkundung (Ergonomie
und Befundaufnahme), Basishygie-
ne

–

CAD Computer-aided design, CAM Computer-aided manufacturing

gegenseitige Anamneseerhebungen und
gegenseitige zahnärztliche Befundauf-
nahme und Ergonomie am Arbeitsplatz
durch das Fach Zahnerhaltung unter-
stützt. Hier beginnt mit Seminaren und
praktischen Übungen zur Gesprächs-
führung auch der longitudinale Strang
„Psychosoziale Kompetenzen und Kom-
munikation“ (siehe Abschnitt „Longitu-
dinale Stränge“ unten und Beitrag von
Guse et al. in diesem Themenheft).

Im zweiten Themenkomplex des Mo-
duls („Schlucken, Sprechen,Atmen“) ler-
nendie Studierendenparallel zu denwei-
terlaufenden zahnmedizinischen Kursen
(s. oben) durch anatomische Präparier-
übungen die Anatomie des Halses (u. a.
Kehlkopf) und desThorax (Lunge, Herz)

kennen. Funktionell werden sie gleich-
zeitig in dieGrundlagenderMuskel- und
Nervenphysiologie sowie die Physiologie
derAtmung eingewiesen. Aus den natur-
wissenschaftlichen Grundlagen werden
hierbei Inhalte der Physik (Elektrizitäts-
lehre) integriert. Schließlich finden sich
ergänzendeLehrveranstaltungenzurMi-
krobiologie, Biomechanik und Strahlen-
physik sowie zu sozialen Faktoren der
Mundgesundheit, die es im Beruf zu be-
rücksichtigen gilt (medizinische Sozio-
logie).

Modul B3 – Form, Funktion,
Forschung

Dieses Modul beschließt den Studien-
abschnitt „Normalfunktion“ mit sys-
temischen Aspekten der Form und
(Normal-)Funktion im Kontext des
gesamten Organismus. Dabei werden
auch kontinuierlich pathophysiologi-
sche Überlegungen thematisiert, um
auf Patient:innen mit zahnmedizinisch
relevanten (z.B. internistischen) Vor-
erkrankungen vorzubereiten. Schwer-
punkte stellen hierbei neben dem Herz-
Kreislauf-System, die Funktionen des
Gastrointestinaltrakts, der Säure-Basen-
Haushalt, der Wasserhaushalt und die
Nierenfunktion dar.
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Tab. 2 Integration der naturwissenschaftlichen undmedizinischen Fächer amBeispiel vonModul B1. Dargestellt sind die zeitlich und thematisch ab-
gestimmten Lehrinhalte entsprechenddemModulplan. Abbildung: UKE
Modul B1: Gewebe und Funktionen des oralen Systems

Gene und Proteine imMund Zahn- und Kieferbewegung Intraoral:
Mund und
Rachen

Extraoral: Das Gesicht

1.Woche 2. Woche 3. Woche 4. Woche 5.Woche 6. Woche 7. Woche

Zahnerhal-
tung

– – Zahnerhaltung und Prävention Präpa-
ration an Klötzchen

Präparation an
Klötzchen

Präparation an Klötzchen

Prothetik,
Werkstoff-
kunde

Speichel, Metalle Okklusion, Schleif-
körper

Kiefergelenk,
Polymere

Simulation Kie-
ferbewegung,
Komposite

Registrierver-
fahren

Orofaziale Ästhe-
tik

Repetitorium

Anatomie – – Gesichts- und
Schädel-Entwick-
lung, Schädel

Kiefergelenk,
Kieferbewegung,
Kaumuskulatur

Mund, Zun-
ge, Rachen,
Speicheldrüsen

MimischeMus-
kulatur, Blutver-
sorgung Kopf

–

Med. Ter-
minologie

– – – Schädel Mund, Gesicht – Modulklausur

Kieferor-
thopädie

Orthopä-
die+Orthodontie,
Kieferentwicklung

Befunde, Diagnos-
tik (Prakt.: Draht-
biegen)

Zahnwechsel, Gebissanomalien
(Prakt.: Drahtbiegen)

Gebissanomali-
en

Gebissanomalien

Crashkurse Chemie (Metalle,
Amino-säuren),
Biologie (Genetik)

Physik (Mechanik) Chemie (Polyme-
re)

– – – –

Physik
(Kieferor-
thopädie,
Radiologie)

– Biomechanik Biomechanik, Zahnbewegung Biomechanik – Modulklausur

Osteologie – – – Knochenbiologie – – –

Chemie Metalle Thermodynamik,
Kinetik, Katalyse

Polymere – – – Mündliche Prü-
fung

Biologie
(Humange-
netik)

Genom des Men-
schen

Mutationen: klini-
sche Ausprägung
und Vererbung

– – – – Modulklausur

Biochemie Proteinbiosynthese
imMund

Enzyme (u. a. im
Speichel), Blutge-
rinnung

– – – – Mündliche Prü-
fung

Die entsprechenden Lehrinhalte der
Anatomie und der Physiologie wurden
dazuzeitlichund inhaltlichengaufeinan-
der abgestimmt. Naturwissenschaftliche
Grundlagen werden beispielsweise aus
der Physik, z.B. zur Strömungslehre und
Wellenphysik, unterrichtet. Die zahn-
ärztliche Prothetik adressiert die Modul-
themen durch subtraktive und additive
Kauflächengestaltung, bei denen auch
ästhetische Aspekte im Mittelpunkt ste-
hen („Form“), sowie durch digitale und
optische Abformungsprozesse.

Schließlich beginnt für die Studie-
renden in diesem Modul der Longi-
tudinalstrang zum „Wissenschaftlichen
Arbeiten“ („Forschung“, siehe Abschnitt
„Longitudinale Stränge“). Die Studieren-
den gewinnen hier zunächst Einblicke
in die wissenschaftlichen Schwerpunkte
der zahnmedizinischen Fächer an der

medizinischen Fakultät. Darüber hinaus
werdenWissenschaftsethikundgutewis-
senschaftliche Praxis thematisiert. Die
Lehre erfolgt hierbei in Tandems von
forschenden Wissenschaftler:innen aus
den Bereichen der Statistik, Biometrie
und den zahnmedizinischen Fächern.

Studentische Evaluation

Im Rahmen der studentischen Evalua-
tion werden systematisch verschiedene
Aspekte zum Studiengang von den Stu-
dierenden bewertet. Nach dem Start des
Modellstudiengangs im Jahr 2019 be-
findet sich aktuell der vierte Jahrgang
im Studienabschnitt „Normalfunktion“.
Trotz der eingeschränkten Rahmenbe-
dingungen aufgrund der Corona-Pande-
mie wurde die integrierte Vermittlung
von naturwissenschaftlichen und medi-

zinischenGrundlagen im zahnmedizini-
schenKontext von den Studierenden der
ersten Jahrgänge sehr gut angenommen.
So erhielten in der studentischen Lehr-
evaluation die Fragen zur Zufriedenheit
mit den Modulen A bis B3 (. Abb. 1a)
und zum Bezug der Lehrveranstaltun-
gen zum Modulthema (. Abb. 1b) sehr
gute Zustimmungswerte. Im Vergleich
zum vorherigen Regelstudiengang zeigt
sich in allen Modulen der Erfolg der In-
tegration durch eine substanziell höhe-
re Bewertung bei der Abstimmung der
Fächer (. Abb. 1c) und bei der Zufrie-
denheit mit den naturwissenschaftlichen
Grundlagenfächern (. Abb. 1d).
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Abb. 18 Ergebnisse der studentischen Lehrevaluation. aZufriedenheitmit denModulen A–B3 (n=43–74, SD= 0,74–1,26);
b Bezug zumModulthema (n=41–73, SD= 0,65–0,96); cAbstimmungder Fächer in denModulen des ersten Studienjahres
desModellstudienganges (MSG) sowie im Regelstudiengang (RSG;MSG:n= 41–73, SD= 0,66–0,94; RSG: n= 807, SD= 1,05,
aggregierte DatenWintersemester 2019/2020bisWintersemester 2022/2023);d Zufriedenheitmit den Lehrveranstaltun-
gen in den naturwissenschaftlichenGrundlagenfächern inMSGundRSG (aggregierte Bewertungen von Veranstaltungsrei-
hen/-formateninnerhalbderModule/Semester imZeitraumWintersemester2012/2013bisWintersemester2022/2023;MSG:
n= 1102–1811,SD=0,93–1,03;RSGn= 340–822,SD= 1,05–1,36).a,b,c,ddargestellt sindMittelwerte (6-stufigeLikert-Skala
von 1= „nicht zutreffend“ bis 6=„sehr zutreffend“). Abbildung: UKE

Longitudinale Stränge

„Psychosoziale Kompetenzen
und Kommunikation“ und
„Wissenschaftliches Arbeiten“

Neben der Vermittlung naturwissen-
schaftlicher und medizinischer Grund-
lagen im zahnmedizinischen Kontext
beinhaltet das erste Studienjahr Lehrver-
anstaltungen der Stränge „Psychosoziale
Kompetenzen und Kommunikation“
und „Wissenschaftliches Arbeiten“, die
über das Studium hinweg longitudinal
durchgeführt werden (siehe auch Bei-
träge von Guse et al. und Lemke et al.
in diesem Themenheft). Diese Stränge
wurdenbeiderStudiengangentwicklung,
ausgehend vom zahnärztlichen Bedarf,
zeitgleich zur Entwicklung der weiteren
Inhalte definiert. Bei der Entwicklung

der Stränge flossen Erfahrungen zu ana-
logen Konzepten aus dem integrierten
ModellstudiengangMedizinamStandort
ein, die auf die speziellenAnforderungen
und Rahmenbedingungen des zahnme-
dizinischen Studiums angepasst wurden
[1, 2].

Der Longitudinalstrang „Psychoso-
ziale Kompetenzen und Kommunika-
tion“ beginnt im Modul B2 mit einer
Reihe von Seminaren (medizinische
Psychologie), in denen zentrale Aspekte
der Gesprächsführung mit Patient:innen
behandelt und erste Gesprächstechni-
ken eingeübt werden. Der Longitudi-
nalstrang „Wissenschaftliches Arbeiten“
findet erstmalig im Modul B3 statt.
Beide Lernschwerpunkte sind neu im
Modellstudiengang iMED DENT und
waren früher in der zahnmedizinischen
Ausbildung nicht oder nur marginal

repräsentiert. Die Lehrveranstaltungen
werden in gemeinsamer Verantwor-
tung der beteiligten zahnmedizinischen
und nicht-zahnmedizinischen Fächer
durchgeführt. Trotz der Einschränkun-
gen durch die Corona-Pandemie in den
erstenKohorten kann für den ersten Stu-
dienabschnitt bereits eine sehr positive
Bilanz zu den integrativen Strängen ge-
zogen werden. Beispielsweise zeigen die
Erfahrungen mit den ersten abgeschlos-
senen Studienarbeiten, dass die frühe
Integration des „Wissenschaftlichen Ar-
beitens“ bereits im ersten Studienjahr zu
einer intensiveren Auseinandersetzung
mitderWissenschaft inderZahnmedizin
führt als imvorherigenRegelstudiengang
am Standort.

1358 Bundesgesundheitsblatt - Gesundheitsforschung - Gesundheitsschutz 12 · 2023



Früher Patient:innenkontakt

Das Studium der Zahnmedizin muss
die Studierenden befähigen, direkt nach
dem Staatsexamen selbstständig die
Behandlung von Patient:innen planen
und durchführen zu können. Ein be-
sonderes Ziel bei der Entwicklung des
integrierten Curriculums lag daher auf
der Vermittlung von praktischen Kom-
petenzen in einem vermehrten und
frühen Patient:innenkontakt während
des Studiums (siehe auch Beitrag von
Guse et al. in diesem Themenheft).

Bereits im ersten Modul des zwei-
ten Semesters (Modul B2) erheben die
Studierenden die erste Anamnese, neh-
men einen Befund auf und führen ei-
ne Abdrucknahme sowie eine Kieferre-
lationsbestimmung im Rahmen des pro-
thetisch-kieferorthopädischen Teamtea-
chings durch. Das frühzeitige Heranfüh-
renandie zahnärztlicheTätigkeit soll den
Studierenden den zahnärztlichen Alltag
näherbringen und sie in ihrem Berufs-
wunsch bestärken. Des Weiteren gilt das
Heranführen an die Behandlungseinheit
unddieHygienekonzepte inderZahnkli-
nik als Vorbereitung für die Stuhlassis-
tenz höherer Semester und den synopti-
schen Behandlungskurs. Dieses Konzept
wird von den Studierenden in den bis-
herigen Durchläufen des Studienganges
– trotz erschwerter Bedingungen in den
Corona-Jahren – sehr positiv angenom-
men.

Flankierende Maßnahmen

Crashkurse

Naturwissenschaftliche Grundkenntnis-
se sind eine wichtige Voraussetzung
für das Studium der Zahnmedizin, Stu-
dierende bringen diesbezüglich jedoch
sehr unterschiedlicheVorkenntnissemit.
Ausgehend vom erfolgreichen Angebot
aus dem Modellstudiengang Medizin
(iMED) wurden integrierte Crashkurse
zur Vermittlung bzw. Wiederholung
zahnmedizinisch relevanter Grund-
kenntnisse in Biologie, Chemie und
Physik entwickelt [3, 4]. Diese Crash-
kurse bieten thematisch am Curriculum
ausgerichtete, begleitende Lehre in zeitli-
cher Nähe zu den Pflichtveranstaltungen

(. Tab. 2). Die 90-minütigen Crashkurse
werden in Gruppen von ca. 20 Studie-
renden abgehalten, was ein interaktives,
an den Bedürfnissen der Lerngruppe
orientiertes Erarbeiten der Lernziele
ermöglicht sowie Zeit und Raum für
individuelle Fragen bietet.

Verteilt über den Studienabschnitt
„Normalfunktion“ werden insgesamt
18 Crashkurse mit Bezug zum Curri-
culum angeboten. Schwerpunkte stellen
hier in der Chemie/Biologie die Lehre zu
Elementen, Molekülen, Säuren/Basen,
anorganischer und organischer Chemie,
Aminosäuren, Proteinen, Kohlenhydra-
ten und Lipiden dar. Aus der Physik
werden Strahlungen, Mechanik, Elek-
trizitätslehre, Drücke und Strömungen
sowie Optik und Akustik thematisiert.
Für jedes Thema werden parallel Kurse
angeboten, die sich auf der Grundlage ei-
ner Selbsteinschätzung der Studierenden
anderenunterschiedlichenVorkenntnis-
sen orientieren, ummöglichst homogene
Lerngruppen zu bilden. Die Teilnahme
an den Kursen ist freiwillig, dennoch
werden die Kurse von bis zu 80% der
Studierenden wahrgenommen.

Im Rahmen der Lehrevaluation wur-
den die Crashkurse von den Studieren-
den als sehr gut bewertet. Besonders mit
denhomogenenLerngruppenzeigensich
die Studierenden sehr zufrieden.

Studierendenauswahl

Studienprobleme bis hin zum Studienab-
bruch resultierten im Regelstudiengang
Zahnmedizin zum Teil aus fehlendem
manuellen Geschick und aus unzurei-
chender schulischer Vorbildung in den
Naturwissenschaften. Um hier gute Vor-
aussetzungen bei den Studierenden zu
erreichen, werden in der Studierenden-
auswahl der Drahtbiegetest HAM-Man
und der Naturwissenschaftstest HAM-
Nat hoch gewichtet, die einerseits die
Leistung in den praktischen Kursen der
zahnmedizinischen Fächer und zum an-
deren die theoretischen Studienleistun-
gen in den ersten Studienjahren vorher-
sagen [5–11]. Motivierte Studienbewer-
ber:innen bereiten sich intensiv auf diese
Tests und somit auch auf das Studium
vor. Zusätzlich werden soziale Fähigkei-
ten der Bewerber:innen, die z.B. für die

Lehrveranstaltungen zur Kommunikati-
on benötigt werden, im Situational Jud-
gement Test (HAM-SJT) geprüft.

Prüfungen

Im Studienabschnitt „Normalfunktion“
werden von den Studierenden 4 Modul-
prüfungen absolviert, die sich aus der
Gesamtheit der für das Modul vorgese-
henenmodulbegleitendenTeilleistungen
(mündliche und schriftliche Prüfungen
in den Grundlagenfächern, praktische
Arbeiten in den zahnmedizinischen
Fächern) und einer Modulabschluss-
prüfung (fächerübergreifende Multiple-
Choice-Klausur, strukturiertemündliche
Prüfungen) zusammensetzen. Insgesamt
können pro Modul 100 Punkte erreicht
werden, wobei 30–50% der Punkte von
den zahnmedizinischen Fächern – über-
wiegend für praktische Leistungen –
vergeben werden. Durch die hohe Ge-
wichtung der praktischenAnteile soll die
Ausbildung feinmotorischer Fähigkeiten
früh intensiviert und den Studierenden
eine frühzeitige Einschätzung über ihre
persönliche Eignung zur Zahnmedizin
ermöglicht werden. Zum Bestehen eines
Moduls müssen mindestens 60% der
Gesamtmodulpunkte und mindestens
60% der praktisch-zahnmedizinischen
Prüfungsinhalte erfolgreich abgeleistet
werden.

DemselbenZiel dient die Fortschritts-
prüfung manuell-zahnärztlicher Fertig-
keiten („MFP“) am Ende des ersten Stu-
dienjahres (. Abb. 2a). Neben der Prü-
fung relevanten Grundlagenwissens in
einemmündlichen Prüfungsteil beinhal-
tet diese Prüfung einenhoch gewichteten
praktischen Prüfungsanteil. In diesem
wird anhand grundlegender praktischer
Aufgaben (kieferorthopädische Draht-
biegefigur, subtraktive Kauflächengestal-
tung in der zahnärztlichen Prothetik
und geometrische Formenherstellung in
der Zahnerhaltung) überprüft, ob die
manuelle Voraussetzung für einenweite-
ren Studienerfolg gegeben ist. Damit der
Prüfungszeitpunkt einen engen Bezug
zu den gelehrten Inhalten und deren
Übung aufweist, findet die MFP bereits
nach dem ersten Studienjahr statt und
beinhaltet eine summative Beurteilung
der erworbenen Fertigkeiten. Studieren-
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Abb. 28 Prüfungen imAbschnitt „Normalfunktion“. a Fortschrittsprüfungmanuell-zahnärztlicher
Fertigkeiten (MFP,§11derPrüfungsordnung).AblaufderPrüfung,BerechnungderGesamtnotesowie
diewesentlichen Ziele des frühen praktischen Prüfungsformats.bÄquivalenz zumersten Abschnitt
der zahnärztlichen Prüfung. Zusammensetzung der schriftlichen Prüfungsanteile, bei der jeweils 2
Wiederholungen zugelassen sind. Abbildung: UKE

de erhalten durch das Prüfungsergebnis
zu einem frühen Zeitpunkt ein Feedback
und können dieses für ein intensiviertes
Selbsttraining (Skills Lab, Dentallabor)
nutzen.BeiknappemoderNichtbestehen
ist ferner eine frühzeitige Überprüfung
der Entscheidung für das Studium der
Zahnmedizin möglich.

In iMED DENT ist die Z1-Prüfung
durch eine universitäre Äquivalenzprü-

fung ersetzt (. Abb. 2b). Für die Fächer
Biologie, Chemie und Physikmüssen da-
fürübergreifend fürdie4Moduledes ers-
tenStudienjahres jeweils 60%der jeweili-
gen Punkte aus denModulabschlussprü-
fungen erreicht werden. Für die weiteren
Z1-Fächer finden mündliche Prüfungen
nach dem vierten Semester statt.

Herausforderungen und
Limitationen der Integration

Vorbild für den integrierten Studiengang
iMED DENT waren Modellstudiengän-
ge derHumanmedizin, insbesondere der
in Hamburg seit 2012 etablierte Studien-
gang iMED [1, 2]. In diesem wurden
für einzelne Module Leiterkrankungen
definiert, die den beteiligten Fächern
als Leitlinie für die Integration ihrer
Lehre dienen. In der Planungsphase für
iMED DENT wurde jedoch deutlich,
dass dieses Konzept in strikter Form
auf die Zahnmedizin nicht übertragbar
ist. Die Gründe dafür liegen in den
Besonderheiten des stark praxisorien-
tierten Zahnmedizinstudiums, in dem
die Studierenden bereits früh manuel-
le Fertigkeiten erlernen müssen, die in
der Patient:innenbehandlung noch wäh-
rend ihres Studiums zur Anwendung
kommen.

Diese häufig das gesamte Modul
durchziehenden praktischen Anteile
(z.B. die Herstellung von Modellen in
Modul B2 oder die Kauflächenpräpara-
tionen inModul B3) bieten nur geringfü-
gig Anknüpfungspunkte, insbesondere
für die nicht-zahnmedizinischen Fächer.
Konzeptionell schränkt dies die hori-
zontale Integration spezifischer Inhalte
(z.B. in Form von Wochenthemen) im
Vergleich zur Humanmedizin ein. Hier
steht häufig vielmehr eine longitudina-
le Integration im Fokus des Curricu-
lums. So sind bestimmte Fachanteile als
Grundvoraussetzung für zahnmedizini-
sche Kurse zu verstehen, die später im
Curriculum verankert sind (z.B. Ana-
tomie, Terminologie, Werkstoffkunde
als Voraussetzung für praktische Kur-
se der Zahnmedizin). Außerdem ist
das Spektrum an Erkrankungen oder
Symptomen, die sich als Leiterkrankung
bzw. Leitsymptom eignen, in der Zahn-
medizin deutlich begrenzter als in der
Humanmedizin.

DeswegenwurdendieModuledes ers-
ten Jahres thematisch nicht nach Leiter-
krankungen bzw. Leitsymptomen geord-
net (dies erfolgt ab dem2. Studienjahr im
Studienabschnitt „Vom Symptom zur Er-
krankung“).Vielmehrwurdennatürliche
Gegebenheiten und Abläufe von zahn-
medizinischer Relevanz (z.B. „der Zahn
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und seine Umgebung“, „Zahn- und Kie-
ferbewegung“) als Leitlinien für die zu
integrierenden Fächer gewählt. Als Fol-
ge war in einigen Modulen keine unmit-
telbare und vollumfängliche Integration
der zahnmedizinischen und nicht-zahn-
medizinischen Fächermöglich. In diesen
Bereichen lagderFokusentsprechendauf
einer Integration der nicht-zahnmedizi-
nischen Fächer untereinander und einer
Darstellung der longitudinalenRelevanz.

Curriculare Integration der Fächer

InsbesondereFächerwiedieKieferortho-
pädie mussten sich aufgrund der neu-
en Studienstruktur im Modellstudien-
gang umorientieren. Die Kieferorthopä-
die ist ein wichtiges Fach für die Ausbil-
dung der Zahnmediziner:innen, wobei
sie ein spezielles Fachgebiet darstellt, für
das eine entsprechende dreijährige Wei-
terbildung zum/r Fachzahnärzt:in absol-
viert werden muss. Daher sind weitrei-
chende zahnmedizinische Vorkenntnis-
se zum Verständnis der komplexen Ab-
läufe nötig. Im Regelstudiengang wurde
das Fach Kieferorthopädie folglich erst
ab dem siebten Semester unterrichtet.Da
das Ziel des Modellstudiengangs aber ei-
ne Integration der naturwissenschaftli-
chen Grundlagenfächer in zahnmedizi-
nische Themen und Fächer war, wurde
dieKieferorthopädie zu einem longitudi-
nalen Strang ausgeweitet. Aufgrund des
frühenBeginns derVorlesungsveranstal-
tungen ab dem ersten Semester mussten
Lehrinhalte weitreichend angepasst wer-
den, um die Studierenden nicht zu über-
fordern.

Der frühe kieferorthopädische Ein-
stieg bringt allerdings auch Vorteile mit
sich. Im Rahmen des praktischen Kurses
imModul B1 findet die erste Drahtbiege-
übung für Studierende statt, die später in
derMFPgeprüftwird(. Abb.2a).Parallel
dazu absolvieren die Studierenden in der
Zahnerhaltung Präparationsübungen als
ersteVorbereitungaufdie späterenZahn-
präparationen andenPatient:innen.Die-
se Präparationsübungen sind ebenfalls
Bestandteil der MFP. Beides ermöglicht
denStudierenden,sichfrühzeitigmitMa-
terialienvertrautzumachenundihrema-
nuellen Fähigkeiten zu testenund zu ver-
bessern. Zusätzlich ist die Kieferortho-

pädie stark mit naturwissenschaftlichen
Fächernverknüpft. InsbesonderedieVer-
anstaltungen der Physik werden weitge-
hend durch Lehrende derKieferorthopä-
die unterrichtet.Die Studierenden lernen
in den Vorlesungen die Biomechanik an-
hand von kieferorthopädischen Beispie-
len kennen und können im Rahmen ei-
nes praktischen Kurses selbst Bögen ein-
setzen und deren Auswirkungen auf die
Zähne beobachten. In Modul B2 profi-
tieren die Studierenden ebenfalls durch
VeranstaltungenderKieferorthopädie, in
deneninFormdesTeamteachingsmitder
zahnärztlichen Prothetik der gewünsch-
te frühe Patient:innenkontakt zustande
kommt. Durch die longitudinale Auftei-
lung auf das gesamte Studium unterrich-
ten die Lehrenden der Kieferorthopädie
im Sinne der Lernspirale und die Studie-
rendenwerden so nachhaltig auf ihr um-
fangreiches Wissen zurückgreifen kön-
nen.

Inhaltliche Schwerpunktlegung

Grundsätzlich ist eine erfolgreiche Ent-
wicklung von fachübergreifenden inte-
grativen Aspekten zunächst auf Vorga-
bender zahnmedizinischenFächer ange-
wiesen. Die Abstimmung mit den nicht-
zahnmedizinischen Fächern kann sinn-
vollerweise erst im zweiten Schritt erfol-
gen. Für die Entwicklung des Abschnitts
„Normalfunktion“ wurde diese Diskus-
sion auch durch den NKLZ unterstützt.
Die nicht-zahnmedizinischenFächer ha-
ben sich in diesem Prozess im Vergleich
zum bisherigen Regelstudiengang weni-
ger stark auf ihre Fachsystematik und
mehr auf eine stärkere Integration im
Sinne der Relevanz für den zahnmedizi-
nischen Beruf ausgerichtet.

Fazit

Mit dem Modellstudiengang iMED
DENT wurde angestrebt, in den ver-
gangenen Jahren in der Humanmedi-
zin erfolgreich getestete Lehrkonzep-
te wie integrierte Lehre, früher Pa-
tient:innenkontakt und früher Wis-
senschaftsbezug auf die Zahnmedizin
zu übertragen. Für die Grundlagen-
vermittlung, die im ersten Studienjahr
konzentriert und – so weit wie mög-

lich – fächerübergreifend stattfindet,
sind die bisherigen Erfahrungen und
die Daten der studentischen Evalua-
tionen sehr positiv. Optimierungsmög-
lichkeiten werden von den beteiligten
Lehrenden kontinuierlich verfolgt und
umgesetzt. Die Studierenden attestieren
demStudienabschnitt „Normalfunktion“
bereits jetzt, dass er zwar anspruchsvoll
und sehr lernintensiv ist, sie sich danach
aber gut auf die auf sie zukommenden
klinischen Aufgaben vorbereitet fühlen.
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